
Wegfall eines wichtigen Kontrollinstruments 
Von Lukas Handschin• 

Die in der Botschan vom 23. Juni 2004 vorge­
schlagene Änderung des Obligationenrechts (OR) 
füb.n - unter anderem - zu einer völligen Neuord· 
nung der RevisionspOicht. Filr Publ.ikumsgesell­
scllafien und für n.icht kotierte grosse Gesell.schaf. 
tcn (irn Wesentlichen jene mit einem Umsatz von 
Ober 6 Mio. Fr.; Bilanzsumme Ober 12 r<.!io. Fr. 
oder mir Ober 50 MiUirbcitcrn im Jahresdurch-
5Chnitt) werden die Anforderungen an die Rcvi· 
sion pr'J.zisicrt und teilweise auch verschärft 
(Übernahme der amerikanischen S3rbanes-Oxley­
Gcsctzgebung). Gleichz.eitig sollen für Untcrneh· 
men, die diese Wen.c nicht erreichen, die Anfor­
derungen an die Revision gelockert werden. 

Eingeseh riiuk1 und ind..irek1 

Fllr kleine Unternehmen soll an die Stelle der 
Revision eine als «Review» bez.eichnete cingc· 
scl!rl!nk:te Revision treten. Anders als im gelten­
den Reche ist nicht mehr eine direkte Prüfung der 
Jahresrechnung auf ihre Übereinstimmung mit 
den BOchem, den Statuten und dem Gesetz (auch 
den Bewe:rrung.worschriftcn) vorgesehen, sondern 
nur noch eine Plausibilillltskontrolle. Nach dem 
Wortlaut des geplanten Artikels 729a prüft die 
Revisionss1elle nur noch, «ob Sachverhalte vortie­
gen, aus denen w schliessen ist, dass die Jahres· 
rec.hnung nich t den gesetzlichen Vorschriften und 
den Statuten entsprich1>1 . . Die Prüfung ist also 
nicht nur eine eingeschrllnkte. sondern auch eine 
indirekte: (<Die von der RevhionssteUe abzu­
&ebendc Zusicherung kann daher keine positive 
Best!ltigung der Rcchtsk.onformitllt der J ahres­
rechnung beinhalten, sondern beschränkt sieb auf 
eine negative: Feststellung des Fehlens von Sac:h· 
verhalten, die auf eine mangelnde Rechtskonfor­
mi1!1t schliessen lassen» (Botschaft, S. 4027). Als 
weitere Erleichterung wird der Revisionss tclle 
ausdlilckJich erlaubt, dass sie auch Dienstleistun­
gen fOr die zu prüfende Gesellschaft erbringt und 
sogar ihre Bücher fllhrt. Ferner ist vorgesehen, 
dass Gesellschaften, die weniger als 10 Mitarbei­
ter beschäftigen, m.it Zustimmung aller Aktionlre 
auf eine Revision gänzlich ven.ich1en können. 

Es ist richtig. dass kleine und miniere Unter­
nehmen gefördert werden müssen, und d:12u kann 
au.c-h gehören. sie \'On der Rcvisionspflicht zu be­
freien oder den Revi.sionsvorgang zu erleichtern. 
Es ist auch w bc;rüssen, dass darauf verrichtet 
wird, allen kleinen Gesellschaften die Revision 
vonuschreiben, bzw. dass ihnen gestaltet wird, 
diese einfacher auszugestalten. Erstaunlich ist 
nur, dass diese Erleichterungen, die filr GmbH zu 
Recht gefordert wurden, nun auch fllr Aktien­
gesellschaften vorgesehen werden. Diese Förde­
rung der Kleinst-AG ist neu und widerspricht der 
Idee der Aktienrechtsrevision von 1991, die AG 
eher fUr grössere Unternehmen zu positionkren. 

• Prof. Dt. L11l..as tbnchclün ;,,,1 Rcch"""'111.-~J1 ba Schuh­
mDChcr &11r Hllrbln8fln. 

D ie Jahresrechnung der AG ist ein wichtiges 
Instrument zur Sicherstellung einer pnichtgem~­
scn Corporate Govema:ncc. Sie ist die Grundlage 
für die Oberaufsicht des VeJWaltungsrats. Sie be· 
stimmt unter anderem d ie Grenzen der Gcwinn­
aussohOtrungen und dient durch die bei Kapital· 
vcrlU$t und Überschuldung gegebenen Pflichten 
dem Gläubigerschutt. Disziplin und Pflicht­
bewusstsein bei der Ausarbeitung der Jabresrecli­
nung. insbesondere bei der Bewertung von Akti ­
ven, ist en~cheidend ffir die Sicherstellung dieser 
Grundlagen. Eine Revision, die (so das geltende 
Recht) auch die richtige Bewertung der Aktiven 
prUft, bewirkt, dllSS die Versuchung sinkt, durch 
überhöhte Bewertungen widerrechtliche Gewinn­
ausschüttungen zu reohtfen.igcn oder ein gcscllön· 
tes Bild gegenüber Gläubigem zu schaffen. 

r<.fit einer auf offen.sichtliche Pflichtverlelzun· 
gen eingeschrünkten Revi.sion. womöglich noch 
durch den selben Tn:uhandcr erstellt, der auch 
die Buchhaltung besorgt, und erst recht mit einem 
Wegfall der Re,ision filllt dieses Kontrolli.n.stru· 
mem weg. Gerade aber in kleinen Gesellschaften 
mit einem pattonal gelenkten oder nur einem 
Verwaltungsrat ist das Kontrollinstrument Revi­
~ionsstelle besonders wichtig. Dort fehlen im 
Unternehmen oft die Kr!lne, die gegen den Wil­
len des Patrons d ie Um~etzung der Vorsc.h.rinen 
sichcl':'tcllcn. Die Erfahrung zeigt, d~ in kleinen 
Unternehmen oft nur die unabhängige Revisions­
stelle die Macht ha t, d.ie Verwahung zur Einhai· 
tung der Vorsctuifien w bewegen. Dazu ist die 
Revisionsstelle nur veranla.s.H, we!ln sie un:ibb!in­
gig ist und die Pflicht hat, die Jahresrechnung 
samt den Bewertungen zu Oberplilfen. 

Keiue .im1iitzlicbe PriYilegierung 
Ein Ziel der Revision liegt auch darin, den Prtl­

f ungsumfang an der G rösse und Sl1llktur der 
Firma auszurichten: Kleine Unternehmen brau­
chen nicht die gleiche Revision wie börsenkotiene 
Konzerne. Dieser sachlich richtige Bezug ergibt 
sich aber nicht durch unterschiedliobe PrUfungs­
mcthoden, sondern durch unterschiedliche Prß. 
fun&Jigcgcns!Ande, durch unterschiedliche Anfor. 
derungen an die Rechnungslegung. ·Kleine Ak· 
tiengescUschaftcn wenden andere Rechnungs~tan· 
dard.s an als grossc Unternehmen. Vieles, was bei 
G rossumemehmen einen Sinn hat (so erv.•a die 
neu ' 'orgeschriebenen internen Kontrollsysteme 
und Risikobeurteilungen). brauchen kleine Unter· 
nehmen nicht. Eine Klein-AG, die ihre Bücher 
ausschliesslic.h nach den OR-Rechnungslegungs­
vorschriften fnhrt, ist einfacher und gilns tiger zu 
revidieren als ein börsenkotiertes Unternehmen, 
das nach US GAAP abrechnet. Die gewünschte 
unterschiedliche Behandlung von grosscn und 
kleinen F'rrmcn bei der Revision ergibt sich aus 
der Unternehmensgrösse und den G runds!itten 
der Rechnungslegung.. Eine zusätzliche Privilegie­
rung der Klein-AG ist njcht gerecbtfertigt. 
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